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Fxyxkursionen Uun: besondere Begegnungen uch CI AUS der Praxis“ ), „ JJ Der Kinder-
aufßerhalb des Klassenzimmers. Alles ber ‚.ben garten als Iocus theologicus alienus“ 187-214)
nicht abstrakt sondern festgemacht kon- Uun: „V. Der Kindergarten 1mM Spiegel interkul-
kreten Momenten. tureller Theologien" 215-261) [Das Llteratur-

SO bietet cdas Buch anregende un: berüh- verzeichnis 262-268) schliefst Cdie Arbeit ab
rende Erzählungen für alle Leser”innen, Ideen 1el der Arbeit 1st, (Jrt Kindergarten
Uun: ‚Reflexionsfolien für Religionslehrer”in- „gesellschaftliche Strukturen Uun: Machtver-
1IiCc1H hinsichtlich des eigenen Unterrichts SOWIE hältnisse Uun: deren Wirkung ın diesen [ indi-
forscherische Auswertungsmöglichkeiten zu viduellen| Denkweisen un: Praktiken Hen
Selbstverständnis der Lehrpersonen, ihrer Sicht legen, Clie Ordnung Cdieser Diskursivierung
VOo  3 Religionsunterricht bzw. zu Erleben des- anschließend einer theologischen Bearbeitung
celben AUS der Perspektive VOo  3 Schüler*innen. zuzuführen Lernimpulse sollen sich daraus für

Asthetisch 1st cdas Buch cehr ansprechend „die Theologie Uun: elementare Bildungsräume”
aufgemacht Uun: gestaltet, illustriert offensicht- (11f.) ergeben. Brandstetters Forschungsinter-
ich mıt Zeichnungen VO  3 Schüler*innen zu G5 „gilt der interkulturellen Querschnitts-
Sterntalermärchen. Leider findet sich kein aufgabe, Clie der Kindergarten mıt der interkul-
pliziter 1NwEeIs darauf SOWIE auf Cdie Unst- turellen Theologie teilt  n (15) Ihre leitende rage
ler*innen. lautet: „Was geschieht hier eigentlich Uun: VW1S

Insgesamt 1st dem schönen Buch wWwUun- Sagl cdas über Denken Uun: /7usammen-
schen, dass VO  3 vielen ın die and JL  - leben ın modernen Gesellschaften aus?”“ (15)
11EN wird Uun: selInen Leser*innen uch Angesichts der unausweichlichen Heterogen1-
kleinen ‚Sternstunden-Momenten verhelfen tätserfahrungen 111U$5$5 1mmM Kindergarten profes-
VELINLAS. sionell gehandelt werden. Um diese komplexe
WIien Karın eier Realität aufzuschließen, bedarf einer theo-

retischen Reflexion verbunden miıt der „Beob-
achtung der tatsächlichen Praktiken, denen
Kaum gibt” (16) DIie rage Ist „Welche and-

©  e Brandstetter, Bettina Kulturen, Rellgio-
‘1&  — un Identitäten aushandeln. Flemen- lungsstrategie stehen 1mM Kindergarten ZuUuU!T

Verfügung un: welchen Ordnungen unfter-tarpädagogık zwischen Homogenisierung
un Pluralisierung (Interreligiöse un Inter- liegen Cdie Elementarpädagog_innen ın ihrem

Handlungsfeld?” (16) e „beiden machtvollen
Kkulturelle Bildung im Kındesalter VVax-
T1a Verlag, Munster 2020 Kart Handlungsstrategien der „Homogenisierung

Uun: Pluralisierung” entsprechen dem gesell-uro 2990 (D) uro 30,80 (A) ( HF 30,48 cchaftlichen Umgang miıt Heterogenitat (20 f.)ISBEN Y /8-3-8309-41 3U-  NI Miıt einer diskurskritischen Analyse erfolgt 1n€e
Bettina Brandstetter, Theologin, ausgebildete „Kkritische Beschreibung des Handlungsfeldes
Sonder-Kindergartenpädagogin Uun: jahre- Kindergarten, Cdie durch 1n€e problematisie-
lang Lehrerin der Bildungsanstalt für Fle- vrende Uun: SOM1tT durchaus irritierende Logik
mentarpädagogik ın Salzburg, legt mıt Cdieser charakterisiert Ist, zudem 61€ einen landläufig
Publikation Cdie überarbeitete Fassung ihrer als ‚ Heile Welt-« wahrgenommen|[en| (Jrt CILLD-
2017 der Unıiversita: Salzburg eingereichten Aindlich antastet.“ Brandstetter geht davon AaUS,
theologischen Dissertation „Zwischen Homo- dass sich 1n den Brüchen Uun: Verschiebungen
genisierung Uun: Pluralisierung. Der (Jrt der ganglıger Handlungsstrategien Uun: ihrer In-
Kindergartenpädagogin ın der Heterogenitat terpretation‘ „Zoci theologict, Fundstellen für
VOo  3 Kulturen Uun: Religionen’ VOI, Cdie VOo  3 interkulturelle Theologien verbergen‘ können,
Franz (Gimainer-Pranz/[ betreut worden 1st DIie „weil ın ihnen Identitätsverhandlungen geführt
DIssertation kam auf Clie Shortlist des DDIisser- werden.“ 2 f.) [Das damıit verbundene ingen
tat1onspreises der Unıiversita: Salzburg Uun: die VO  3 Menschen, „1n ihrer Würde gesellschaftlich
Autorin erhielt für 61€ den Wissenschaftspreis beachtet werden, WE ka 1st für 1n€e vernunft-
(Kategorie Gesellschaft) der Salzburg. basierte ede VOo  3 Gott, Iso Theologie, e1IN-

ach der Einleitung 13-26 sSind Cdie WE1- schlägig, weil ihr einen Zugang kultureller
eren 172 Kapiteln ın fünf Abschnitte gegliedert: Uun: religiöser Diversıitat eröfftnet“. (22) Daher
J Theoretische Verortung” 27-73), „ J1 EMp1- 1st Cdie Arbeit konsequenterweise 1mmM Fach T1heo-
rische Untersuchung” 74 —-88), „ 11L Frzählun- logie interkulturell verortie
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Exkursionen und besondere Begegnungen auch 
außerhalb des Klassenzimmers. Alles aber eben 
nicht abstrakt – sondern festgemacht an kon-
kreten Momenten.

So bietet das Buch anregende und berüh-
rende Erzählungen für alle Leser*innen, Ideen 
und ‚Reflexionsfolien‘ für Religionslehrer*in-
nen hinsichtlich des eigenen Unterrichts sowie 
forscherische Auswertungsmöglichkeiten zum 
Selbstverständnis der Lehrpersonen, ihrer Sicht 
von Religionsunterricht bzw. zum Erleben des-
selben aus der Perspektive von Schüler*innen.

Ästhetisch ist das Buch sehr ansprechend 
aufgemacht und gestaltet, illustriert offensicht-
lich mit Zeichnungen von Schüler*innen zum 
Sterntalermärchen. Leider findet sich kein ex-
pliziter Hinweis darauf sowie auf die Künst-
ler*innen.

Insgesamt ist dem schönen Buch zu wün-
schen, dass es von vielen in die Hand genom-
men wird – und so seinen Leser*innen auch zu 
kleinen ‚Sternstunden-Momenten‘ zu verhelfen 
vermag.
Wien	 Karin Peter

Religionspädagogik

◆ Brandstetter, Bettina: Kulturen, Religio-
nen und Identitäten aushandeln. Elemen-
tarpädagogik zwischen Homogenisierung 
und Pluralisierung (Interreligiöse und Inter-
kulturelle Bildung im Kindesalter 9). Wax-
mann Verlag, Münster 2020. (268) Kart. 
Euro 29,90 (D) / Euro 30,80 (A) / CHF 30,48. 
ISBN 978-3-8309-4139-2.

Bettina Brandstetter, Theologin, ausgebildete 
Sonder-Kindergartenpädagogin und jahre-
lang Lehrerin an der Bildungsanstalt für Ele-
mentarpädagogik in Salzburg, legt mit dieser 
Publikation die überarbeitete Fassung ihrer 
2017 an der Universität Salzburg eingereichten 
theologischen Dissertation „Zwischen Homo-
genisierung und Pluralisierung. Der Ort der 
Kindergartenpädagogin in der Heterogenität 
von Kulturen und Religionen“ vor, die von 
Franz Gmainer-Pranzl betreut worden ist. Die 
Dissertation kam auf die Shortlist des Disser-
tationspreises der Universität Salzburg und die 
Autorin erhielt für sie den Wissenschaftspreis 
(Kategorie 1: Gesellschaft) der AK Salzburg.

Nach der Einleitung (13 – 26) sind die wei-
teren 12 Kapiteln in fünf Abschnitte gegliedert: 
„I. Theoretische Verortung“ (27–73), „II. Empi-
rische Untersuchung“ (74 – 88), „III. Erzählun-

gen aus der Praxis“ (89 –186), „IV. Der Kinder-
garten als locus theologicus alienus“ (187– 214) 
und „V. Der Kindergarten im Spiegel interkul-
tureller Theologien“ (215 – 261). Das Literatur-
verzeichnis (262 – 268) schließt die Arbeit ab.

Ziel der Arbeit ist, am Ort Kindergarten 
„gesellschaftliche Strukturen und Machtver-
hältnisse und deren Wirkung in diesen [indi-
viduellen] Denkweisen und Praktiken offen zu 
legen, um die Ordnung dieser Diskursivierung 
anschließend einer theologischen Bearbeitung 
zuzuführen“. Lernimpulse sollen sich daraus für 
„die Theologie und elementare Bildungsräume“ 
(11 f.) ergeben. Brandstetters Forschungsinter
esse „gilt der interkulturellen Querschnitts-
aufgabe, die der Kindergarten mit der interkul-
turellen Theologie teilt“. (15) Ihre leitende Frage 
lautet: „Was geschieht hier eigentlich und was 
sagt das über unser Denken und Zusammen-
leben in modernen Gesellschaften aus?“ (15) 
Angesichts der unausweichlichen Heterogeni-
tätserfahrungen muss im Kindergarten profes-
sionell gehandelt werden. Um diese komplexe 
Realität aufzuschließen, bedarf es einer theo-
retischen Reflexion verbunden mit der „Beob-
achtung der tatsächlichen Praktiken, denen er 
Raum gibt“ (16). Die Frage ist: „Welche Hand-
lungsstrategie stehen […] im Kindergarten zur 
Verfügung und welchen Ordnungen unter-
liegen die Elementarpädagog_innen in ihrem 
Handlungsfeld?“ (16) Die „beiden machtvollen 
Handlungsstrategien“ der „Homogenisierung 
und Pluralisierung“ entsprechen dem gesell-
schaftlichen Umgang mit Heterogenität (20 f.). 
Mit einer diskurskritischen Analyse erfolgt eine 
„kritische Beschreibung des Handlungsfeldes 
Kindergarten, die durch eine problematisie-
rende und somit durchaus irritierende Logik 
charakterisiert ist, zudem sie einen landläufig 
als ›Heile Welt‹ wahrgenommen[en] Ort emp-
findlich antastet.“ Brandstetter geht davon aus, 
dass sich „in den Brüchen und Verschiebungen 
gängiger Handlungsstrategien und ihrer In-
terpretation“ „loci theologici, Fundstellen für 
interkulturelle Theologien verbergen“ können, 
„weil in ihnen Identitätsverhandlungen geführt 
werden.“ (21 f.) Das damit verbundene Ringen 
von Menschen, „in ihrer Würde gesellschaftlich 
beachtet zu werden, […] ist für eine vernunft-
basierte Rede von Gott, also Theologie, ein-
schlägig, weil es ihr einen Zugang zu kultureller 
und religiöser Diversität eröffnet“. (22) Daher 
ist die Arbeit konsequenterweise im Fach Theo-
logie interkulturell verortet.
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Als Spiegel der Gesellschaft 1st der Kinder- entsprechend, „weil sich ın selner Komplexität
garten VOo  3 denselben Diskursen durchzogen. kultureller Diversıitat Uun: religiöser Pluralität
Daher ergibt sich (Jrt Kindergarten Clie Überraschungen, Ihemen un: Dynamiken
Notwendigkeit einer kritischen Diskursana- zeigen, Clie exemplarisch für ogrößere, gesell-
lyse (hier äger) SOWIE einer postkolonialen schaftliche, miıtunter globale Ontexte stehen
Perspektive, deren diskurskritischen Theorie un: Problemstellungen aufwerfen, miıt denen
die Arbeit Orlentiert 1st sich 1mmM Besonderen interkulturelle Theologien

e Diskurse der Homogenisierungsstra- befassen müssen)  :<. (192) Fur jeden „Ort” C1 -

tegıe 49-—56) Uun: der Pluralisierungsstrategie schliefst Brandstetter AUS den „Problemlagen
58-69 werden difierenziert beschrieben un: un: Z/wischenräumeln]|, Cdie sich ın den FEFrzäh-
auf beider Wechselwirkung verwIiesen. Der FO- lungen der Interviewpartnerinnen einstellen,“
kus liegt letztlich „Zwischenraum” Bhabha, theologisch bedeutsame Fundstellen. (193)
uch Drıtter Kaum genannt), ın dem kulturelle ,5  1s Ansprüche AUS dem Kindergarten be-
Uun: religiöse Identitäten ausgehandelt werden. cchreibt Cdie Autorin den „Anspruch durch Cdie
ach Brandstetter entsteht Cdieser zwischen Ho- Anderen (211) „prekäre Identitätskonstruk-
mogenIisierung Uun: Pluralisierung, weil keine tionen‘ 212{.), cdas „Verhältnis der Religionen
der beiden Strategien (Homogenisierung, Plu- 1mmM Kindergarten (213) Uun: „Anfragen Cdie
ralisierung) für sich auf Dauer durchsetzbar 1st Religionspädagogik” (2
N1e geraten ihre Grenzen, ihre binäre Codie- In der „Validierung der Ergebnisse enL-

rung cscheitert Uun: verlangt nach e{[waAS Drittem, lang Interkultureller Theologien der Salzburger
(2 —246) macht Cdienach kreativen Lösungen Uun: Alternativen. SO Forschungsplattform

cstellen sich zwischen beiden oft überraschend Autorin Cdie n  „Orte Kindergarten Uun: interkul-
Gestaltungsräume e1n. In diesen Zwischenräu- turelle Theologien, „für einander fruchtbar”, 1ın
11EN können „Identitätsdiskurse un: Macht- dem 61€E auf Cdie Fragen un: Ansprüche, Cdie der
verhältnisse“ bearbeitet un: Cdie „binäre Codie- Kindergarten als IOCHS theologicus aufwirft, „mit
rung” überwunden werden. Überlegungen AUS interkulturellen Theologien"

e empirische Untersuchung erfolgte AUS antwortel, „‚wobei Cdie Wechselwirkung ZW1-
einer Forschungshaltung, Cdie der Grounded schen beiden hergestellt wird.“ e Dynamik
Theory (Glaser / Strauss bzw. Strauss/ Corbin) Kindergärten „VOIN1 Homogenisierung Uun: Plu-
entspricht. Der Exploration diente „Jeilneh- ralisierung 1mmM Zwischenraum wird XCI 11-

mende Beobachtung”, der Datenerhebung das plarisch den interkulturellen Theologien der
„Leitfadeninterview”, Strukturierungsmethode Salzburger Unıiversita: validiert (216) Entlang
WT Cdie „Inhaltsanalyse” (Mayring), nterpre- der „Welt-Theologie” bei Gmainer-Pranzl,
tationsmethode Cdie „Postkolonial informierte der „ Alterität” bei Rettenbacher, der „Inter-
Diskursanalyse” (Jäger). kulturalität“ bei Gruber, der „responsiven

nier „Erzählungen AUS der Praxis“ sind Theologie” bei (Gimainer-Pranz/| Uun: „kom-
die sechs Interviews miıt Elementarpädagogin- paratıven Theologie” bei Winkler, jeweils 1ın
1IiCc1H als bearbeitetes Uun: interpretiertes Materjal Wechselbeziehung zu „Ort” Kindergarten,
wiedergegeben, auf deren 6C  „Orte als JIräger der 1n€e „Fundstelle für Cdie Überprüfung, Ke-
VO  3 Diskursen fokussieren. Eröfinet wird arbeitung Uun: Verbesserung Cdieser Theoreme“
jeder ext („Ort VOo  3 NN“) mıt Informationen bietet. „An ihm inden sich Argumente, den
über Cdie Sprecherin SOWIE den sOo7zlalräumlichen christlichen Glauben mıt den interkulturellen

Chancen ın einen befreienden Kaum hinein-Kontext des Kindergartens un: abgeschlossen
miıt „Zusammenfassung diskursiver Kontext“. zuführen.“ (246) AÄus den Interviews ergeben
[ese fast 40 % des (Gjesamtwerkes stellen 1n€e sich Anfragen 1n€e pluralitätssensible Religi-
Art Hauptteil dar Brandstetter zeigt metho- onspädagogik „VOoLIL allem hinsichtlich einer
disch mustergültig Clie besondere Stärke quali- SEHESSCHLCN Religionsdidaktik für 1n€e religiös
atıver Forschung. ESs WAre uch möglich, Clie un: weltanschaulich heterogene Situation 1mmM
Lektüre hier beginnen Uun: sich anschliefßend Kindergarten (247)
den Rahmen erschließen, dann eventuell DIie Autorin plädiert zusammenfassend
nochmals hierher zurückzukehren. für 1n€e spezifische „Kompetenz des Zwischen-

Fauıms“ 257-261) DIiese bezieht sich „‚sowohlBrandstetter identihiziert den Kindergarten
als „[OCUS theologicus alienus“ Körner Sander auf den Zwischenraum, der sich zwischen Ho-
1mmM Anschluss ano) den „Zeichen der Zeit“ mogenIisierung un: Pluralisierung einstellt”, als
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Als Spiegel der Gesellschaft ist der Kinder-
garten von denselben Diskursen durchzogen. 
Daher ergibt sich am Ort Kindergarten die 
Notwendigkeit einer kritischen Diskursana-
lyse (hier n. S. Jäger) sowie einer postkolonialen 
Perspektive, an deren diskurskritischen Theorie 
die Arbeit orientiert ist.

Die Diskurse der Homogenisierungsstra-
tegie (49 – 56) und der Pluralisierungsstrategie 
(58 –  69) werden differenziert beschrieben und 
auf beider Wechselwirkung verwiesen. Der Fo-
kus liegt letztlich am „Zwischenraum“ (Bhabha, 
auch Dritter Raum genannt), in dem kulturelle 
und religiöse Identitäten ausgehandelt werden. 
Nach Brandstetter entsteht dieser zwischen Ho-
mogenisierung und Pluralisierung, weil keine 
der beiden Strategien (Homogenisierung, Plu-
ralisierung) für sich auf Dauer durchsetzbar ist. 
Sie geraten an ihre Grenzen, ihre binäre Codie-
rung scheitert und verlangt nach etwas Drittem, 
nach kreativen Lösungen und Alternativen. So 
stellen sich zwischen beiden – oft überraschend –  
Gestaltungsräume ein. In diesen Zwischenräu-
men können „Identitätsdiskurse und Macht-
verhältnisse“ bearbeitet und die „binäre Codie-
rung“ überwunden werden.

Die empirische Untersuchung erfolgte aus 
einer Forschungshaltung, die der Grounded 
Theory (Glaser / Strauss bzw. Strauss / Corbin) 
entspricht. Der Exploration diente „Teilneh-
mende Beobachtung“, der Datenerhebung das 
„Leitfadeninterview“, Strukturierungsmethode 
war die „Inhaltsanalyse“ (Mayring), Interpre-
tationsmethode die „Postkolonial informierte 
Diskursanalyse“ (Jäger).

Unter „Erzählungen aus der Praxis“ sind 
die sechs Interviews mit Elementarpädagogin-
nen als bearbeitetes und interpretiertes Material 
wiedergegeben, um auf deren „Orte“ als Träger 
von Diskursen zu fokussieren. Eröffnet wird 
jeder Text („Ort von N.N.“) mit Informationen 
über die Sprecherin sowie den sozialräumlichen 
Kontext des Kindergartens und abgeschlossen 
mit „Zusammenfassung – diskursiver Kontext“. 
Diese fast 40 % des Gesamtwerkes stellen eine 
Art Hauptteil dar. Brandstetter zeigt metho-
disch mustergültig die besondere Stärke quali-
tativer Forschung. Es wäre auch möglich, die 
Lektüre hier zu beginnen und sich anschließend 
den Rahmen zu erschließen, um dann eventuell 
nochmals hierher zurückzukehren.

Brandstetter identifiziert den Kindergarten 
als „locus theologicus alienus“ (Körner u. Sander 
im Anschluss an Cano) den „Zeichen der Zeit“ 

entsprechend, „weil sich in seiner Komplexität 
kultureller Diversität und religiöser Pluralität 
Überraschungen, Themen und Dynamiken 
zeigen, die exemplarisch für größere, gesell-
schaftliche, mitunter globale Kontexte stehen 
und Problemstellungen aufwerfen, mit denen 
sich im Besonderen interkulturelle Theologien 
befassen (müssen)“. (192) Für jeden „Ort“ er-
schließt Brandstetter aus den „Problemlagen 
und Zwischenräume[n], die sich in den Erzäh-
lungen der Interviewpartnerinnen einstellen,“ 
theologisch bedeutsame Fundstellen. (193) 
„Als Ansprüche aus dem Kindergarten“ be-
schreibt die Autorin den „Anspruch durch die 
Anderen“ (211), „prekäre Identitätskonstruk-
tionen“ 212 f.), das „Verhältnis der Religionen 
im Kindergarten“ (213) und „Anfragen an die 
Religionspädagogik“ (213 f.).

In der „Validierung der Ergebnisse ent-
lang Interkultureller Theologien der Salzburger 
Forschungsplattform“ (215 – 246) macht die 
Autorin die „Orte“, Kindergarten und interkul-
turelle Theologien, „für einander fruchtbar“, in 
dem sie auf die Fragen und Ansprüche, die der 
Kindergarten als locus theologicus aufwirft, „mit 
Überlegungen aus interkulturellen Theologien“ 
antwortet, „wobei die Wechselwirkung zwi-
schen beiden hergestellt wird.“ Die Dynamik an 
Kindergärten „von Homogenisierung und Plu-
ralisierung im Zwischenraum […] wird exem-
plarisch an den interkulturellen Theologien der 
Salzburger Universität validiert (216). Entlang 
der „Welt-Theologie“ bei F. Gmainer-Pranzl, 
der „Alterität“ bei S. Rettenbacher, der „Inter-
kulturalität“ bei J. Gruber, der „responsiven 
Theologie“ bei F. Gmainer-Pranzl und „kom-
parativen Theologie“ bei U. Winkler, jeweils in 
Wechselbeziehung zum „Ort“ Kindergarten, 
der eine „Fundstelle für die Überprüfung, Be-
arbeitung und Verbesserung dieser Theoreme“ 
bietet. „An ihm finden sich Argumente, um den 
christlichen Glauben mit den interkulturellen 
Chancen in einen befreienden Raum hinein-
zuführen.“ (246) Aus den Interviews ergeben 
sich Anfragen an eine pluralitätssensible Religi-
onspädagogik „vor allem hinsichtlich einer an-
gemessenen Religionsdidaktik für eine religiös 
und weltanschaulich heterogene Situation im 
Kindergarten“. (247)

Die Autorin plädiert zusammenfassend 
für eine spezifische „Kompetenz des Zwischen-
raums“ (257– 261). Diese bezieht sich „sowohl 
auf den Zwischenraum, der sich zwischen Ho-
mogenisierung und Pluralisierung einstellt“, als 
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uch auf Clie „Kompetenzen, die sich AUS den onspädagogik Uun: ın der Pädagogik nicht 11UT

Salzburger interkulturellen Theologien ergeben des Elementarbereichs, für Forschung als uch
(„responsive Kompetenz”, „polyloge Kompetenz”, für Cdie Lehre Und 61€ bietet sich als Grundlage
„Alteritätskompetenz’; „Lokalisierungskompe- für Clie KevIsion einschlägiger AÄAus- un: Weilter-
tenz für Hybridität”, „komparative Kompetenz k M bildungscurricula Im gerade endlich wieder
erganzt 1mmM Anschluss Schweitzer „ IT aufgeflammten Rassismusdiskurs stellt s1€, uch
versitätskompetenz”, „die miıt pluriformen Iden- WEI111 Cdieser nicht explizit thematisiert wird,
ıtäten“ rechnet, „die jeweils einem Wandel 1n wichtige theologische Kessource dar.
unterliegen‘ (258) DIie „Kompetenz des VATGE WIeN Martın Jäggle
cschenraums“ befähigt „auf einer Metaebene“
Elementarpädago_innen‚ „mi1t den UÜberra-
schungen umzugehen, Cdie sich durch kulturelle

IGIONSSOZIOLO  IEDiversıitat Uun: religiöse Pluralität 1mM pädago-
gischen Alltag einstellen”, uch weil 61€ „der + Reıiser, Franz: Menschen mehr gerechtGiravıtation VOo  3 jeweils HÜT Homogenisierung
der HÜT Pluralisierung” widerstehen. (Ebd.) werden. Zur Religiosität R Z Spiritualhtät

Vo  — Patientinnen un Patienten n Psychla-N1e bringt beide ın eın SEWISSES Verhältnis,
einen „polylogen Raum  ‚6C eröftnen „anläss- trıe un Psychotherapile (Studien ZUT Theo-

logie un PraxIıs der Carıtas un Sozlalenich interkultureller Uun: religlös pluraler ber- Pastoral 33) Echter Verlag, Würzburg 2018raschungen‘ (259) (XIV, 3068, Uuro 306,00 (D) uro 3/,10Bewertung: e Studie VOo  3 Brandstetter
(A) ( HF 36, 70 ISBN Y /8-3-4279-05306-2zeigt, WI1IE Theologie als Reflexions- Uun: Ke-

ferenzhorizont für empirische (religionspäda- Welche Rolle spielt Religiosität bzw. Spirituali-
gogische) Forschung relevant se1in kann, hier tat für Patientinnen ın der Psychlatrie Uun: PSsy-
mıt der Verankerung ın der interkulturellen chotherapie® Eıne spannende rage, Cdie 1mmM
Theologie. S 1e zeigt auch, WI1IE fruchtbar Cdie In- (Gegensatz zu angloamerikanischen Kaum
tegration sogenannter fachfremder Diskurse 1mmM religionskritischen kuropa lange eIit VT -

mieden Uun: ın den medizinischen Uun: thera-WI1IE hier der postkoloniale Diskurs für theo-
logische Forschung, Cdie hier empirisch fundiert peutischen Ausbildungen nicht der 11UT unfer
Ist, se1in kann pathologisierender Perspektive abgehandelt
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„die für sich 1n Pluralitäts- Uun: Difflerenzsen- Grundfragen formuliert Uun: Jenseılts ideo-
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auch auf die „Kompetenzen, die sich aus den 
Salzburger interkulturellen Theologien ergeben 
(„responsive Kompetenz“, „polyloge Kompetenz“, 
„Alteritätskompetenz“; „Lokalisierungskompe-
tenz für Hybridität“, „komparative Kompetenz“)“,  
ergänzt im Anschluss an Schweitzer um „Di-
versitätskompetenz“, „die mit pluriformen Iden-
titäten“ rechnet, „die jeweils einem Wandel 
unterliegen“ (258). Die „Kompetenz des Zwi-
schenraums“ befähigt „auf einer Metaebene“ 
Elementarpädago_innen, „mit den Überra-
schungen umzugehen, die sich durch kulturelle 
Diversität und religiöse Pluralität im pädago-
gischen Alltag einstellen“, auch weil sie „der 
Gravitation von jeweils nur Homogenisierung 
oder nur Pluralisierung“ widerstehen. (Ebd.) 
Sie bringt beide in ein gewisses Verhältnis, um 
einen „polylogen Raum“ zu eröffnen „anläss-
lich interkultureller und religiös pluraler Über-
raschungen“ (259).

Bewertung: Die Studie von Brandstetter 
zeigt, wie Theologie als Reflexions- und Re-
ferenzhorizont für empirische (religionspäda-
gogische) Forschung relevant sein kann, hier 
mit der Verankerung in der interkulturellen 
Theologie. Sie zeigt auch, wie fruchtbar die In-
tegration sogenannter fachfremder Diskurse – 
wie hier der postkoloniale Diskurs – für theo-
logische Forschung, die hier empirisch fundiert 
ist, sein kann.

In der vorliegenden Arbeit wird die Situa-
tion des Kindergartens einer vielfach pluralen 
Gesellschaft in ihrer Komplexität gewürdigt, 
einfache und vereinfachende Theorien sowie 
Praktiken dekonstruiert und ein fruchtbarer 
Habitus sowie ein Handlungsraum eröffnet. 
Theologisch ist die Arbeit in den Salzburger 
Interkulturellen Theologien verortet, wonach 
Theologie dazu aufgefordert ist, „hegemoniale 
Diskurse, besonders auch jene, die sie selbst vo-
rantreibt und (mit)verantwortet, zu erkennen, 
ihre Mechanismen offenzulegen und zu trans-
formieren“, weshalb „Subjekten vor Ort Ge-
hör zu verschaffen (ist), besonders auch jenen 
Stimmen, die verschwiegen sind oder lediglich 
eine marginalisierte Repräsentanz erfahren. 
(212) Brandstetter begreift den Kindergarten 
als „locus theologicus“ (alienus) für Theologien, 
„die für sich eine Pluralitäts- und Differenzsen-
sibilität beanspruchen“. (214)

Dieser in vielfacher Hinsicht innovativen 
und in eine diskurssensible Richtung weisenden 
Studie ist eine breite Rezeption zu wünschen in 
der (interkulturellen) Theologie, in der Religi-

onspädagogik und in der Pädagogik – nicht nur 
des Elementarbereichs, für Forschung als auch 
für die Lehre. Und sie bietet sich als Grundlage 
für die Revision einschlägiger Aus- und Weiter-
bildungscurricula an. Im gerade endlich wieder 
aufgeflammten Rassismusdiskurs stellt sie, auch 
wenn dieser nicht explizit thematisiert wird, 
eine wichtige theologische Ressource dar.
Wien	 Martin Jäggle

Religionspädagogik / Religionssoziologie

RELIGIONSSOZIOLOGIE

◆ Reiser, Franz: Menschen mehr gerecht 
werden. Zur Religiosität bzw. Spiritualität 
von Patientinnen und Patienten in Psychia-
trie und Psychotherapie (Studien zur Theo-
logie und Praxis der Caritas und Sozialen 
Pastoral 33). Echter Verlag, Würzburg 2018. 
(XIV, 368, X) Pb. Euro 36,00 (D) / Euro 37,10 
(A) / CHF 36,70. ISBN 978-3-429-05306-2.

Welche Rolle spielt Religiosität bzw. Spirituali-
tät für PatientInnen in der Psychiatrie und Psy-
chotherapie? Eine spannende Frage, die – im 
Gegensatz zum angloamerikanischen Raum –  
im religionskritischen Europa lange Zeit ver-
mieden und in den medizinischen und thera-
peutischen Ausbildungen nicht oder nur unter 
pathologisierender Perspektive abgehandelt 
wurde. Erst in den letzten zwei Jahrzehnten 
wagen sich einzelne ForscherInnen in deutsch-
sprachigen Ländern an diese vorbelastete Fra-
gestellung. Auch die einflussreiche Deutsche 
Gesellschaft für Psychiatrie und Psychotherapie, 
Psychosomatik und Nervenheilkunde bewertet 
mittlerweile eine Forschung „über die Bedeu-
tung von Weltanschauungen und Sinngebungs-
modellen als Belastung und Ressource“ (2) für 
sinnvoll sowie notwendig und wünscht sich 
eine interdisziplinäre Zusammenarbeit der Ge-
sundheitsberufe zur Wahrnehmung religiöser 
Bedürfnisse der PatientInnen. Franz Reiser, 
katholischer Priester und psychologischer 
Psychotherapeut, wagt sich mit einer eigenen 
empirischen Dissertation auf dieses anspruchs-
volle Gebiet.

In der Einleitung (1–  29) werden zunächst 
Grundfragen formuliert und jenseits ideo-
logisch-weltanschaulicher Verengung festge-
halten: Wenn es gilt, dem konkreten Menschen 
gerecht zu werden, dann müsse man ihn mit 
allen seinen Wünschen und Sehnsüchten ernst 
nehmen. Damit ist der Autor beim Anliegen 


